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NEUCHÂTEL – Die Gesundheitsausga-
ben sind 2021 gegenüber dem Vorjahr 
um 5,9 Prozent gewachsen, was über 
dem Trend der letzten fünf Jahre liegt 
(+ 3 Prozent). In den zwölf stark von der 
COVID-19-Pandemie geprägten Mona-
ten war der grösste Kostenanstieg bei 
den Gesundheitsleistungen des Staates 
zu verzeichnen (+ 74,6 Prozent). Soweit 
einige der neusten Ergebnisse des Bun-
desamtes für Statistik (BFS) zu den Kos-
ten und der Finanzierung des Gesund-
heitswesens.

2021 stiegen die Gesundheitsaus-
gaben im Vergleich zum Vorjahr um 4,8 
Milliarden Franken auf 86,3 Milliarden 
Franken an. Das Verhältnis der Gesund-
heitsausgaben zum Bruttoinlandsprodukt 

(BIP) zu laufenden Preisen erhöhte sich 
gemessen an 2020 leicht von 11,7 auf 
11,8 Prozent.

Bei den Leistungserbringern nah-
men die Spitalausgaben um 1,3 Milliar-
den Franken zu (+ 4,4 Prozent gegen-
über dem Vorjahr). Die Kosten für so-
zialmedizinische Einrichtungen sanken 
dagegen um 0,1 Milliarden Franken 
(– 1,1 Prozent). Die Kosten für Arztpra-
xen wuchsen um 0,3 Milliarden Franken 
bzw. 2,6 Prozent.

Ein Anstieg war auch bei den Zahn-
arztpraxen (+ 0,3 Milliarden Franken) 
und bei den übrigen ambulanten Leis-
tungserbringern (+ 0,5 Milliarden Fran-
ken) zu verzeichnen. Am stärksten zu-
genommen haben mit einem Plus von 

1,8 Milliarden Franken innerhalb eines 
Jahres die Kosten für die Gesundheits-
leistungen des Staates (+ 74,6 Prozent). 
Dieses Wachstum ist insbesondere auf 
die hohen staatlichen Ausgaben im Zu-
sammenhang mit der COVID-19-Pan-
demie zurückzuführen.

Der Beitrag des Staates an die Finan-
zierung der Gesundheitsausgaben er-
höhte sich ebenso (+ 10,1 Prozent) wie 
die Finanzierung durch die obligatorische 
Krankenversicherung (+ 5,3 Prozent). Die 
Haushalte haben sich über die Versiche-
rungskosten und Selbstzahlungen um 
4,2 Prozent mehr an der Finanzierung 
der Gesundheitsausgaben beteiligt als 
im Vorjahr. DT

Quelle: Bundesamt für Statistik

NEUCHÂTEL – Fast drei Viertel der Schweizer Bevölkerung 
fühlten sich im Jahr 2021 meistens oder ständig glücklich. 
3,9 Prozent schätzen ihren Gesundheitszustand als schlecht 
oder sehr schlecht ein. Dies sind so wenige wie in keinem 
anderen Land in Europa. Sowohl der Bildungsstand als auch 
das Einkommen beeinflussen das physische und psychische 
Wohlbefinden. 

Der selbst wahrgenommene Gesundheitszustand bezeich-
net die subjektive Beurteilung der eigenen Gesundheit und 
vermittelt in der Regel ein gutes Bild des effektiven Gesund-
heitszustands der Bevölkerung. Im europäischen Vergleich ist 
die Schweiz das Land mit dem geringsten Anteil der Bevölke-
rung, der seine Gesundheit schlecht oder sehr schlecht ein-
schätzt (3,9 Prozent im Vergleich zu 8,8 Prozent in der EU), 
jedoch hängt dies auch vom Einkommen ab.

Dies sind einige Ergebnisse der Erhebung über die Ein-
kommen und Lebensbedingungen (SILC) des Bundesamtes für 
Statistik (BFS). DT

Quelle: BfS
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Digitalisierung 
weiter voran- 
getrieben
Engagement für die Gesundheit der 
Schweizer ist wichtiger denn je.

BERN/LAUSANNE – Gesundheitsförderung Schweiz 
hat ihre Aktivitäten im Bereich Digitalisierung im Jahr 
2022 weiter intensiviert. So wurden verschiedene digi-
tale Tools erarbeitet, gezielt digitale Projekte gefördert 
und die Erarbeitung einer umfassenden Digitalstrate-
gie für die Stiftung initiiert. Besonders hervorzuheben 
ist «Promotion Digitale»: Die Stiftung hat eine Online-
plattform entwickelt, um das Projekt- und Programm-
management im Bereich der kantonalen Aktionspro-
gramme und der Projektförderung effizient zu gestal-
ten. Bereits 2020 wurde eine Applikation in Betrieb 
genommen, mit welcher Kantone ihre Aktionspro-
gramme beantragen und verwalten können. 2022 
konnte eine Applikation für die Projektförderung lan-
ciert werden. Die Plattform unterstützt nun sowohl 
Kantone als auch Verantwortliche geförderter Projekte 
über den gesamten Programm- bzw. Projektprozess. 
DT

Quelle: Gesundheitsförderung Schweiz

Selbst wahrgenommener  
Gesundheitszustand
Schweiz ist am besten in Europa.
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Auf den Punkt …
Zahnbleaching
Forscher der Universität Sichuan haben 
ein Gel entwickelt, das die Zähne wie 
ein herkömmliches Bleichgel aufhellen 
kann, ohne dabei jedoch den Zahn-
schmelz zu beschädigen.

Einzelzelle
Zürcher Forschende haben einen kom-
pletten Atlas sämtlicher Zellen erstellt, die 
in menschlichen Zähnen vorkommen. He-
rauskam, dass sich Zahnmark und Zahn-
halteapparat zellulär stark unterscheiden. 

Virusschutz
Forscher haben herausgefunden, wie 
Proteine, die von oralen Epithelzellen 
produziert werden, vor Viren schützen, 
die durch den Mund in den Körper ge-
langen. 

Krebsfrüherkennung
In den USA wird seit Kurzem eine Flüs-
sigbiopsie (Speicheltest) zur Früherken-
nung von oropharyngealem Krebs bei 
asymptomatischen erwachsenen Pa-
tienten vermarktet.

© Mongkolchon Akesin/Shutterstock.com

Indische Forscher fanden heraus, dass die Angst vor 
zahnmedizinischen Behandlungen bei Hämophilie-
patienten signifikant stärker ausgeprägt war (17 Pro-
zent) als bei normalen Patienten (4 Prozent).

Im Jahr 5000 v. Chr. vermerkte einer der ersten Zahn-
forscher der Menschheit in einer Notiz in sumerischer 
Sprache, dass Karies sogenannten «Zahnwürmern» 
zuzuschreiben sei.

Im Zeitraum vom 1.10.2021 bis zum 30.9.2022 wurden 
laut (Landes- und Bezirks-)Zahnärztekammern bundes-
weit insgesamt 14’215 Ausbildungsverträge für Zahn-
medizinische Fachangestellte (ZFA) neu abgeschlossen.

Anstieg der Gesundheitsausgaben  
auch bei Zahnarztpraxen
2021 wurden 86,3 Milliarden Franken für die Gesundheit ausgegeben.
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